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Samuel . Alles was mir zu thun moͤglich, waͤre
folgendes : ich geh zu einem Notarius , und denn zu
noch einem und beſtelle ſie beyde auf dieſen Nach⸗
mittag hieher .

Liddy . Beyde ? Warum denn zwey ?
Samuel . Einer koͤnnte krank werden , ein Bein

brechen , ſich des Mittags bey Tiſche betrinken , oder

ſonſt ein Hinderniß eintreten . ( Liddy lacht ) Lache wie
du willſt ! Ich habe dagegen nur eine Frage aufzu⸗
werfen : Koͤnnen dergleichen Geſchaͤffte zu vorſichtig
behandelt werden ? Antwort : Nein . Ich gehe , be⸗

ſtelle ſie beyde , laſſe von beyden einen Contrakt ent⸗

werfen , vergleiche ſie beyde , verbeſſere ſie beyde , und

waͤhle mit gehoͤriger Vorſicht einen von beyden . Un⸗

terdeſſen ſchoöͤne Braut , bitte ich um einen Kuß .
Gurli . Pfuy !
Samuel . ( betreten ) Wie 2
Gurli . ( zu Liddy ) Soll ich ihn kuͤſſen?
Liddy . Thu es immer .

Gurli . Nun da ( ſie kuͤßt ihn , wiſcht ſich den Mund
und ruft Samuel nach ) . Das ſag ich dir , wenn die
Notarien huͤbſcher ſind als du , ſo heyrath ich die ,
und dich nicht . ( Samuel ab . )

Siebenter Aaftritt .

Gurli . Liddy .

Liddy . Nun liebe Gurli , was moͤchteſt du lie⸗
bet ſeyn , meine Schweſter oder meine Tochter ?

Gurli .
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Gurli . Gurli verſteht dich nicht .

Liddy . Wenn du meinen Bruder heyratheſt ,
ſo ſind wir Schweſtern .

Gurli . Recht ! Gurli freut ſich daruͤber .

Liddy . Geſetzt aber Liddy heyrathet deinen

Vater ; ſo wird Gurli Liddys Tochter .

Gurli . ( ſieht ihr einige Augenblicke zweifelhaft ins

Geſicht ) Liddy ſpaßt .

Liddy . Wer weiß ! ich werde wohl Ernſt ma⸗

chen , wenn ich nur dahinter kommen koͤnnte, wer

dein Vater eigentlich iſt ? Was meynſt du ? koͤnnteſt
du mir wohl aus dem Traume helfen .

Gurli . Pſt ! das darf Gurli nicht ausplaudern .

Liddy . Warum nicht ? mir wohl .

Gurly . Nicht meinem Papagey , nicht meiner

Katze , nicht dem Roſenſtock in meinem Zimmer .

Liddy . Aber die Urſache ?
Gurli . Der Vater hats verboten .

Liddy . Iſt deines Vaters Verbot dir ſo heilig ?
Gurli . Er hat mir in ſeinem Leben nichts

verboten , dieſes iſt das erſtemal .

Liddy . ( umarmt ſie geruͤhrt ) Braves Maͤdgen!
Gurli . Naärriſche Liddy !
Liddy . Da du ſo geheimnißvoll biſt , ſo muß

ich wohl meinen Schutzgeiſt zu Huͤlfe rufen .

Gurli . ( aͤngſtlich ) Deinen Schutzgeiſt ? haſt du

Einen ? ach Liddy mir iſt ſo bange .

Liddy . Sey kuhig, er iſt ein Freund von

150 Menſchen.
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Gurli . Iſt er das ? aber iſt Gurli auch gewiß
gut 2

Liddy . Ja , ja , Gurli iſt gewiß gut !
Gurli . Nun , was ſagt dein Schutzgeiſt ?
Liddy . ( thut als ob ſie auf etwas horche ) Er ſagt ,

dein Vater ſey einſt Nabob von Myſore geweſen .
Gurli . ( chmiegt ſich aͤngſtlich an Liddy ) Ach Liddy !

Er hat wahrhaftig recht .

Liddy . ( wie oben ) Er ſagt : Gurli werde mir
das uͤbrige erzaͤhlen .

Gurli . Sagt er das ? Ja dann muß Gurli

wohl erzaͤhlen .

Liddy . Aber ohne Furcht liebes Maͤdchen .
Gurli . So ſchick ihn fort .

Liddy . ( macht eine Bewegung mit der Hand ) Er

gieng ſchon .

Gurli . Gewiß 2

Liddy . Ganz gewiß.
Gurli . Aber Gurli verſteht ſich ſchlecht , aufs

Erzaͤhlen, weiß nicht anzufangen , und nicht aufzu⸗

hoͤren — Mein Vater war Nabob von Myſore ,
war gerecht und gut ; ſie nannten ihn die Quelle

des Rechts , denn er beſtrafte den Derdar wie den

Waſſertraͤger , bey ihm galt nicht Anſehen der Kaſten
( weinend ) und doch haben ſie ihn aus ſeinem Vater⸗

lande verjagt ! und ſeine Weiber und Kinder haben
ſie todt geſchlagen , und mich haben ſie leben laſſen .

Liddg . Wer hat ihn verjagt und warum ?

U Gurlt .
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Gurli . Sieh nur , mein Vater hat zween

Bruͤder, ein Paar haͤßliche garſtige Menſchen . Ha !

ha ! ha ! der Eine ſchielt und hat eine Naſe ſo lang ,
und der Andere einen Kopf , wie ein ausgehoͤhlter
Kuͤrbis , worin die Gaukler bey uns Schlangen ſte⸗

cken ! ha ! ha ! ha ! nun , ſein Kopf war auch voller

Schlangen . Der boͤſe Menſch ! Liddy , es giebt recht

boͤſe Menſchen auf der Welt ( mit der Fauſt drohend und

mit dem Fuße ſtampfend ) Wenn ich ihn hier hätte , ich
wollte mit meinen Nägeln mich in ſeine borſtige

Haare haͤngen ! — Er waͤre auch gerne Nabob von

Myſore geweſen , und der andere mit der langen
Naſe auch . Nun da ſchwiedeten ſie ein garſtiges
Bubenſtüͤck zuſammen , und brachten die Nairs auf

ihre Seite , und in einer Nacht uͤberfielen ſie unſer

Haus — ach das war ein Schrecken liebe Liddy !
und ein Schreyen , Winſeln , Lermen — hu ! mir

ſchaudert noch , wenn ich an jene Nacht denke ! ich

ſprang aus dem Bette , war ganz von Sinnen —

Ha ! ha ! ha! meine goldene Halskette ſchlang ich um

den Arm , und meine Schuͤrze wickelte ich um den

Kopf , ( weinend ) mein armer Vater mußte fliehen ,
uͤber Stock und Stein in finſterer Nacht , und Gurli

floh mit ihm . Gurli ſaß in einem Palankin , der

alte Muſaffery half den Palankin tragen ( lachend )

und weil das ungewohnte Arbeit war , ſo fiel er alle

Augenblicke in den Koth . Endlich kamen wir an

das See⸗Ufer . Mein Vater war ſtill und finſter ,

ſprach kein Wort ; ( weinend ) Gurli mußte viel weinen

um ihre arme Mutter und Geſchwiſter . — Wir ſtie⸗

gen auf ein engliſches
173 0 der Schiffer war ein
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närriſcher luſtiger Menſch . ( lachend ) Der wachte
Gurli viel zu lachen . Wir fuhren viele Tage , viele

Wochen hintereinander , endlich wurde Gurli die Zeit
lang , und endlich und endlich kamen wir hierher .
Nun hab ich dir alles erzaͤhlet.

Liddy . Ich danke dir und will dein Vertrauen

erwiedern : aber noch haſt du mir nicht meine erſte
Frage beantwortet : ob du lieber meine Schweſter ,
oder meine Tochter ſeyn moͤchteſt.

Gurli . Nun Gurli moͤchte lieber deine Schwe⸗
ſter ſeyn .

Liddy . Warum

Gurli . Weil Gurli ſchon eine Mutter hatte ,
eine gute , gute Mutter ! Gurli kann ſich keine beſ⸗
ſere wuͤnſchen . Aber eine Schweſter hat Gurli noch
nicht gehabt .

Liddy . Nun ſo wollen wir als Schweſtern zu⸗
ſammen leben , Gurli ich heyrathe deinen Vater .

Gurli . Nein Liddy , ſpaß nicht mit Gurli .

Liddy . Ich ſpaſſe nicht . Eben gieng er von

mir , und Gott war der Zeuge unſers wechſelſeitigen
Bundes .

Gurli . Wirklich ! ha ! ha ! ha ! ( ſie hüͤpft herum ,
ſchlaͤht Schnipgen mit beyden Haͤnden und ſingt dazu , nach
einer ſelbſtbeliebigen Melodie ) Das iſt mir lieb ! das

iſt mir lieb ! ich freue mich ! — Liddy , ich muß dich
kuͤſſen! ( ſie nimmt ſie mit beyden Haͤnden beim Kopf und
giebt ihr einen derben Schmatz . )

Liddy . Gluͤckliches Mädchen ! lehre mich eit
Kind zu bleiben , wie du .

E 2 Gurli.
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Gurli . Alſo weiß mein Vater ſchon , daß du

ihn heyrathen willſt ?

Liddy . ( lachend ) Freylich weiß er es .

Gurli . Schade ! ich wollte er wuͤßte es noch
nicht . Gurli haͤtte es ihm ſo gerne zuerſt geſagt .

Liddy . Aber daß du meinen Bruder heyrathen
willſt , das weiß er noch nicht .

Gurli . Nun das wird er zeitig genug erfahren .

Aichter Auftzittt .

Jack . Die Vorigen .

Liddy . ( als ſie ihn erblickt wit einem Schrey des

Erſtaunens und der Freude ) Ach ! Jack ! wo haſt du

deinen Herrn ?

Jack . ( immer ſehr ehrbar und trocken ) So eben

hat man uns in den Hafen gelootſet .

Liddy . ( auſſer ſich ) Gurli ! Gurli ! Freue dich
mit mir ! Bruder Robert iſt gekommen ! — Vater !
Mutter ! Bruder Robert iſt gekommen .

Cſie lauft hinein )

Gurli . ( herumhuͤpfend ) Allerliebſt ! allerliebſt !
Bruder Robert iſt gekommen ! — Hoͤr doch , wer iſt
Bruder Robert ? —

Jack . Sir Robert und Miß Liddy ſind mit

znander von einem Stapel gelaufen , er iſt ihr
Bruder .

Gurli⸗
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